Organisation und Inhalte des Lk-Sport (v. P. Michel, Marianum Fulda)
Vorbemerkungen:

Der Unterricht im Fach LK – Sport unterscheidet sich von dem in anderen Fächern, da grundsätzlich folgende Möglichkeiten gegeben sind und für den Lernprozess genutzt werden können:

· Theoretische Sachverhalte können in der Praxis veranschaulicht werden;

· Fragen aus der Praxis können theoretisch analysiert und gelöst werden;

· Erkenntnisse aus unterschiedlichen Wissenschaftsgebieten (Trainingswissenschaft, Bewegungslehre, Humanmedizin, Sportmedizin, Biologie, Soziologie, Psychologie u.a.) müssen im Sinne einer fächerübergreifenden Vorgehensweise herangezogen werden, um die jeweils vorliegenden Problembereiche angemessen behandeln zu können.

Damit sind optimale Voraussetzungen gegeben, um eigenständig zu Problemlösungen kommen zu können. Es muss also durchgängig projektorientiert gearbeitet werden, d.h., es gibt immer viele Ansätze und Wege, die zum Ziel führen können oder vielleicht auch nicht.

Daraus ergibt sich zwangsläufig, dass der Lehrer vorwiegend Anregungen (auf der Grundlage seines Erfahrungsvorsprungs mit solchen Unterrichtsprozessen) geben kann und wird, nicht aber kleinschrittige Aufgaben stellt. Der Unterricht wird um so interessanter, je mehr es gelingt, sich selbst aktiv in den jeweils zu bearbeitenden Prozess einzubringen.

Organisationsrahmen

Die regelmäßige Teilnahme an allen verbindlichen Unterrichtsveranstaltungen ist selbstverständlich. Im Sinne des oben formulierten Ansatzes ist es manchmal erforderlich, Termine z.B. in den Nachmittagsbereich zu verlegen.

Alle Veranstaltungen beginnen pünktlich zu den jeweils vorgesehenen bzw. verabredeten Anfangszeiten. Schüler und Lehrer planen ihre Pausen- und Wegegestaltung so, dass sie rechtzeitig vor Beginn des Unterrichts in Halle, Schwimmbad oder auf der Sportanlage im Freien (umgezogen) bzw. im Klassenraum eintreffen.

Fehlzeiten sind unmittelbar schriftlich zu entschuldigen und daraus entstandene Versäumnisse selbstständig nach zu arbeiten.

Auch bei Verletzungen ist die Teilnahme an Praxisveranstaltungen selbstverständlich, da aufgrund der zugrundeliegenden Unterrichtskonzeption jeweils Theoriezugriffe möglich und sinnvoll sind.

Bei verletzungsbedingten Ausfallzeiten von mehr als einem Monat ist das ärztliche Attest durch das eines Amtsarztes zu bestätigen.

Werden Prüfungen versäumt, müssen sie zeitnah nachgeholt werden (Klausuren werden nachgeschrieben; praktische Überprüfungen können zu einem festgelegten Termin nachgeholt werden).

Der LK – Unterricht erfolgt themenorientiert an 5 Stunden pro Woche beim LK – Lehrer, wobei Theorie (i. d. Regel 3 Stunden) und Praxis (i. d. Regel 2 Stunden) eng miteinander verzahnt sind.

Die Bewertung ist wie folgt vorgesehen:

· Theorie und Praxis aus allen Unterrichtsbereichen zählen im Verhältnis 1 : 1.

Kriterien für die Praxisbewertung:

Lernerfolgskontrollen haben die Doppelfunktion, den Lernfortschritt des Schülers festzustellen und dem Lehrer eine Rückmeldung über seinen Unterrichtserfolg und damit Gesichtspunkte für die weitere Planung des Unterrichts zu geben. Lernerfolgskontrollen werden vorgenommen

a)  während des Unterrichts

b)  in (punktuellen) Leistungsüberprüfungen des jeweiligen Kurses.

zu a):

Bei der Bewertung der Unterrichtsleistung sind folgende Komponenten angemessen zu berücksichtigen:

- der Könnensstand,

- der Lernfortschritt,

- das Lernverhalten.

Lernfortschritt (im motorischen, kognitiven und sozial-affektiven Bereich) und Lernverhalten können auf Grund einer Dauerbeobachtung während des gesamten Kurses beurteilt werden. Bei der Bewertung des Lernverhaltens sind zu berücksichtigen:

0   Übungsbereitschaft,

0   Beteiligung am Unterricht,

0   interaktionale Fähigkeiten,

0   Sozialverhalten,

0   eigenverantwortliches Handeln,

0   . . .

Zu b):

In jedem Kurs der Qualifikationsphase werden zwei (punktuelle) überwiegend sportpraktische Lernerfolgsüberprüfungen durchgeführt.

In den praktischen Anteilen werden entsprechend der Schwerpunktsetzungen im Unterricht

· das Fertigkeitsniveau (quantitativ und qualitativ) und

· das Fähigkeitsniveau

überprüft.

Geeignete Überprüfungsverfahren können sein:

· Demonstration normierter Bewegungsabläufe,

· Demonstration gestalterischer Bewegungsabläufe,

· Informelle Testverfahren, 

· Standardisierte Testverfahren, 

· Spielüberprüfung,

· u. a.

In den theoretischen Anteilen werden

· Fachliche Kenntnisse und

· Methodenkompetenz

überprüft.

Es werden pro Halbjahr zwei LK – Arbeiten geschrieben, die zu je 25% in die Bewertung der Theorie eingehen.

Die verbleibenden 50% der Theorienote setzten sich wie folgt zusammen:

· aktive mündliche Beteiligung im Unterricht,

· selbständige Anfertigung von kleinen Hausarbeiten, Präsentationen oder Referaten (auch in Kleingruppen),

· Analyse und Reflexion von Praxisstunden bzw. –versuchen,

· Literatur- bzw. Bildrecherche zur Veranschaulichung von Praxisproblemen,

· Organisation von Arbeitsstrategien (z. B. Gruppenarbeit),

· Planung und Durchführung von Praxisteilen,

· Einsatz von Medien (z. B. Videokamera),

· Ergebnissicherung durch regelmäßige schriftliche Nachbereitung des Unterrichts (z. B. Heft- bzw. Mappenführung, Trainingsdokumentation),
· termingerechte Erledigung von verbindlichen Hausarbeiten (z. B. Erstellung von Trainingsplänen, Bewegungsanalysen).
Ein solcher Unterricht kann nur funktionieren, wenn Lehrer und Schüler konstruktiv, tolerant und fair miteinander umgehen. Deshalb ist es wichtig, dass eventuelle atmosphärische Störungen thematisiert und ausgeräumt werden.

Inhalte des LK-Sport gemäß Lehrplan:
	Das Leistungskurskursfach in der Jahrgangsstufe 12/13


	Verbindliche Unterrichtsinhalte

	Bewegungsfelder


	Drei

	Fachliche Kenntnisse:

(zusätzlich zu den für die Jahrgangsstufe 11 und das Grundkursfach in der Qualifikationsphase aufgeführten Bereichen)

	Kenntnisse zur Realisierung des eigenen sportlichen Handelns


	Bewegungslernen:

· Betrachtungsweisen motorischen Lernens (funktional, tätigkeits- oder fähigkeitsorientiert),

· koordinatives Anforderungsprofil und Koordinationstraining,

· Lernmethoden,

· Bedeutung individueller Störungen beim motorischen Lernen z.B. durch Angst,

Funktionszusammenhänge von Bewegungsabläufen:

· Analyse sportlicher Bewegungen,

· biomechanische Kategorien und Prinzipien,

Veränderung der körperlichen Leistungsfähigkeit durch Training:

· Komponenten sportlicher Leistung,

· Trainingsziele, -bereiche, -prinzipien und -methoden,

· Leistungsdiagnostik,

· Trainingssteuerung,

Gefahren und Risiken und deren Abwägung bei sportlichem Handeln:

· körpergerechtes Bewegen,

· Über- und Fehlbelastungen,

 Verletzungsvermeidung und Unfallverhütung



	Kenntnisse zum sportlichen Handeln im sozialen Kontext


	Formen und Methoden der Zusammenarbeit in verschiedenen Übungs- und Wettkampfsituationen,

Verbindlicher Inhalt, wenn die (in Klammern aufgeführte) Pädagogische Perspektive Leitperspektive ist:

· Methoden zur Erfassung sozialer Beziehungen in Sportgruppen / Mannschaften („Kooperation“)



	Kenntnisse über den Sport als Teil der gesellschaftlichen Wirklichkeit

	· Entwicklung des Sports unter historisch-gesellschaftlichen und soziokulturellen Aspekten,

· Erscheinungsformen des Sports - einschließlich aktueller Veränderungen und Modetrends sowie deren Darstellung in den Massenmedien

	Fakultative Unterrichtsinhalte
	

	Bewegungsfelder
	ein weiteres Bewegungsfeld

	Arbeitsmethoden der Schülerinnen und Schüler

(zusätzlich zu den für die Jahrgangsstufe 11 und das Grundkursfach in der Qualifikationsphase aufgeführten Arbeitsmethoden) 

· systematische Analyse von Bewegungsaufgaben und Spielhandlungen,

· Übernahme von Funktionen bei Planung und Durchführung von Übungssequenzen (Vorbereitung und Veränderung der Übungsstätte, Auf- und Abbau von Geräten) sowie bei sportlichen Veranstaltungen (Wettkämpfe, Spiel- und Sportfeste),

· Arbeitsweisen zur systematischen Beschaffung, Strukturierung und Nutzung von Informationen, Materialien und Medien (z.B. Internet, Texte, Diagramme, Lehrfilme, Bildreihen, Videoaufzeichnungen von Bewegungsabläufen und Spielhandlungen) sowie zur Anwendung der gewonnenen Erkenntnisse in unterschiedlichen Kontexten,

· Anwendung von Erklärungsmodellen und Testverfahren aus verschiedenen sportwissenschaftlichen Disziplinen und kritische Überprüfung ihrer Eignung für die Lösung der jeweiligen Bewegungsprobleme oder –aufgaben.


Der Vollständigkeit halber sind im Folgenden die Bereiche der fachlichen Kenntnisse und Methoden und Formen selbstständigen Arbeitens im Überblick aufgeführt:

A
Kenntnisse zur Realisierung des eigenen sportlichen Handelns

Um ein sinnvolles, eigenständiges und selbstbestimmtes sportliches Handeln im Rahmen von Leistungs-, Gesundheits- oder Freizeitsport betreiben zu können, müssen den Schülerinnen und Schülern grundlegende fachliche Kenntnisse an die Hand gegeben werden. Sie sollen den Unterricht als reflektierte Praxis erleben können, deshalb sollte die Vermittlung von Kenntnissen zur Realisierung des eigenen sportlichen Handelns immer in unmittelbarer Verbindung mit dem Bewegungshandeln stehen. Hierzu gehören insbesondere Kenntnisse über

· sportartspezifische Grundlagen der kontinuierlich betriebenen Sportarten: Regeln, Technik,  Taktik (z.B. Spielsysteme)

· das Bewegungslernen (Betrachtungsweisen motorischen Lernens - funktional, tätigkeits- oder fähigkeitsorientiert - , koordinatives Anforderungsprofil und Koordinationstraining, Lernmethoden, Bedeutung individueller Störungen beim motorischen Lernen z.B. durch Angst),

· Funktionszusammenhänge von Bewegungsabläufen (Analyse sportlicher Bewegungen, biomechanische Kategorien und Prinzipien),

· die Veränderung der körperlichen Leistungsfähigkeit durch Training (Komponenten sportlicher Leistung, Trainingsziele, -bereiche, -prinzipien und -methoden, Leistungsdiagnostik, Trainingssteuerung),

· sportliches Handeln als unterstützende Maßnahme bei der Gesundheitsprophylaxe,

· Gefahren und Risiken und deren Abwägung bei sportlichem Handeln (körpergerechtes Bewegen, Über- und Fehlbelastungen, Verletzungsvermeidung und Unfallverhütung),

· die Betrachtung des Bewegungshandelns als Beziehung zwischen dem Menschen und seiner Umwelt, insbesondere unter Sinn-, Zweck- und Wertaspekten menschlicher Bewegung,

· die Strukturierung von Bewegungsformen nach vorgegebenen Themen bzw. Musik in räumlicher und zeitlicher Gliederung,

· non-verbale Ausdrucks- und Kommunikationsmittel,

· Angstentwicklung und Strategien zum Angstabbau im Sport,

· Persönlichkeits- und Identitätsbildung im Sport und Möglichkeiten der individuellen Einflussnahme.

B
Kenntnisse zum sportlichen Handeln im sozialen Kontext

Soziales Interagieren ist ein strukturgebendes Merkmal des Sports. Sportliche Tätigkeit geschieht zumeist in Gruppen. Schülerinnen und Schüler der gymnasialen Oberstufe sollen deshalb lernen, sich beim sportlichen Handeln mit der sie umgebenden sportlichen Wirklichkeit kritisch auseinander zu setzen. Hierbei kann es vor allem um Kenntnisse gehen über

· Formen sozialen Verhaltens, wie das sinnstiftende Wechselspiel von Leisten und Überbieten, von Kooperation und Konfrontation bei gegenseitiger Achtung und Rücksichtnahme (Fairness- bzw. Konkurrenzprinzip) und die Ambivalenz dieser Prinzipien (Aggression, Dominanzverhalten, Erfolgssucht, Manipulation ...),

· Formen und Strukturen sozialer Gruppen / Mannschaften im Sport,

· Methoden zur Erfassung sozialer Beziehungen in Sportgruppen / Mannschaften,

· verschiedene Gütemaßstäbe und Bezugsnormen bei der Leistungsbewertung,

· den reflektierten Umgang mit geschlechtsspezifischen Interessens- und Leistungsunterschieden,

· Formen und Methoden der Zusammenarbeit in verschiedenen Übungs- und Wettkampfsituationen,

· Sportangebote im Umfeld der Schülerinnen und Schüler,

· ein verantwortungsbewusstes Umgehen mit unserer Umwelt in den „Out-door-“ und Natursportarten.

C
Kenntnisse über den Sport als Teil der gesellschaftlichen Wirklichkeit

Die Schülerinnen und Schüler sollen in diesem Teilbereich Kenntnisse erwerben, um komplexe Zusammenhänge in der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur zu verstehen und sich kritisch und urteilsfähig mit dieser auseinander zu setzen, auch über das eigene sportliche Handeln hinaus.

Der Erwerb von Kenntnissen in diesem Teilbereich ist in der Regel nicht unmittelbar an Bewegungshandeln gebunden.

In diesem Teilbereich kann es vor allem um Kenntnisse gehen über

· individuelle Zuwendungsmotive für sportliches Handeln und Aspekte der aktuellen Sport- und Bewegungskultur Jugendlicher,

· die Entwicklung des Sports unter historisch-gesellschaftlichen und soziokulturellen Aspekten,

· Erscheinungsformen des Sports - einschließlich aktueller Veränderungen und Modetrends sowie deren Darstellung in den Massenmedien,

· kommerzielle und mediale Einflüsse auf den Sport,

· Sport und seine politischen Aspekte.

2.4.3
Methoden und Formen selbstständigen Arbeitens 

Der Sportunterricht in der gymnasialen Oberstufe leistet einen spezifischen Beitrag zum wissenschaftspropädeutischen Lernen.

Im Kontext von Wissenschaftspropädeutik geht es neben dem Erwerb von Bewegungskönnen und Fachwissen um die Befähigung zum selbstständigen Lernen, Denken, Urteilen und Handeln. Das erfordert die Entwicklung von Lernstrategien, bei denen Selbstständigkeit und Eigenverantwortlichkeit sowie Team- und Kommunikationsfähigkeit wesentliche Bestandteile sind. Die Entwicklung einer so verstandenen Methodenkompetenz, als Basisqualifikation im Sportunterricht, ist immer an die handelnde Auseinandersetzung mit bewegungsbezogenen Aufgabenstellungen gebunden. Gerade in der Überprüfbarkeit der eingesetzten Lernstrategien durch authentische Erfahrungen und Erlebnisse, also durch direkte körperlich-sinnliche Rückmeldungen, liegt u.a. die Einzigartigkeit des Faches begründet.

Die fachspezifischen Methoden und Formen selbstständigen Arbeitens sollen in geeigneten thematischen Zusammenhängen explizit zum Gegenstand des Unterrichts gemacht werden.

Dabei sind einzelne Lernstrategien und Arbeitsformen nur in enger Verbindung mit motorischen und kognitiven Lerninhalten thematisierbar. So ist z.B. der Erwerb von Methodenkompetenz zur Analyse sportlicher Bewegungen nur auf der Basis eigenen Bewegungshandelns und entsprechender fachlicher Kenntnisse möglich.

Um eine systematische Einbeziehung fachbezogener Methoden und Formen selbstständigen Arbeitens in den Unterricht zu erleichtern und deren Verbindlichkeit zu unterstreichen, werden sie nachfolgend als eigener Bereich des Faches ausgewiesen:
· Anwendung notwendiger und geeigneter Maßnahmen zum Helfen und Sichern im Lern- und Übungsprozess,

· Entwicklung und Formulierung von einfachen Hypothesen in der Auseinandersetzung mit der eigenen Praxis

· Verfahren zur Lösung bewegungsbezogener Aufgabenstellungen (Problemanalyse, Erarbeitung von Lösungsstrategien, Auseinandersetzung mit der Problemstellung durch Erproben und Experimentieren, Ergebnisanalyse und -sicherung),

· Anwendung angemessener Trainingsmethoden und Methoden zur Trainingssteuerung sowie deren kritische Beurteilung hinsichtlich ihrer Eignung für die geplanten Änderungs- bzw. Adaptationsprozesse,

· Unterstützung der Lernprozesse von Schülerinnen und Schülern durch Bewegungsbeobachtung und gezielte Bewegungskorrekturen bis hin zur Mitgestaltung des Unterrichts durch

Übernahme von Leitungsaufgaben im Lern- und Übungsprozess,

· zielgerichtete Veränderung von Bewegungsarrangements und Spielsituationen (z.B. zur lerngruppenadäquaten Berücksichtigung von Interessens- und Leistungsunterschieden),

· Verwendung angemessener Arbeits-, Gesprächs- und Kooperationstechniken in der Gruppe/ Mannschaft

· systematische Analyse von Bewegungsaufgaben und Spielhandlungen,

· Übernahme von Funktionen bei Planung und Durchführung von Übungssequenzen (Vorbereitung und Veränderung der Übungsstätte, Auf- und Abbau von Geräten) sowie bei sportlichen Veranstaltungen (Wettkämpfe, Spiel- und Sportfeste),

· Arbeitsweisen zur systematischen Beschaffung, Strukturierung und Nutzung von Informationen, Materialien und Medien (z.B. Internet, Texte, Diagramme, Lehrfilme, Bildreihen, Videoaufzeichnungen von Bewegungsabläufen und Spielhandlungen) sowie zur Anwendung der gewonnenen Erkenntnisse in unterschiedlichen Kontexten,

· Anwendung von Erklärungsmodellen und Testverfahren aus verschiedenen sportwissenschaftlichen Disziplinen und kritische Überprüfung ihrer Eignung für die Lösung der jeweiligen Bewegungsprobleme oder –aufgaben.

(vgl. Lehrplan Sport S.10 ff)

Aus dem in der Anlage beigefügten Kursprofil lassen sich die thematischen Schwerpunktsetzungen unter Berücksichtigung der jeweils zugrunde liegenden Pädagogischen Perspektiven entnehmen. Die Detailplanung eines jeden Unterrichtsvorhabens wird jeweils rechtzeitig vor Beginn durch den Lehrer vorgelegt.

Unter Berücksichtigung dieser Planungsgrundlage können ggf. Veränderungs- und Ergänzungsvorschläge der Schüler einfließen.

Darüber hinaus besteht hier die Möglichkeit, eigenständige Arbeiten (z.B. Präsentationen, Untersuchungen, Referate) zu übernehmen.

Zur Abiturprüfung:
Es werden folgende Festlegungen bezüglich der Praxisschwerpunkte vorgenommen:

Verbindliche Bewegungsfelder

· Laufen, Springen, Werfen (Prüfung in der Leichtathletik)

· Spielen (Prüfungsmöglichkeiten im Basketball oder Volleyball)

Jeder Schüler wird in 2 Sportarten aus o. a. Bewegungsfeldern praktisch geprüft. Dieser Prüfungsteil geht mit 50% in die Abiturprüfungsnote ein.
Der theoretische Prüfungsteil besteht aus einer Klausur des Landesabiturs, also aus zentralen Aufgaben. Deshalb ist es wichtig, dass alle verbindlichen Grundlagen (s. Ausführungen im Folgenden) im Unterricht behandelt werden. Dieser Prüfungsteil geht ebenfalls mit 50% in die Abiturwertung ein.

Sollte einer der beiden Prüfungsteile mit weniger als 4 Punkten absolviert werden, tritt die Sperrklausenregelung in Kraft.

gez. P. Michel
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